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ffiziere
Wieſe

e V Di Amſterdam 20 November Starke Abteilungen Bewaffneter marſchieren nach Meldungen des
Madrider Jmpartial aus Larraſch gegen Tanger Reſchid und Mekves ſind bereits von den Aufſtändiſchen
beſetzt

Kopenhagen 20 November Politiken melden aus Paris Die Vorſtädte von Tanger ſind in den
Händen der aufſtändiſchen Moslem Von Marſeille ſind Truppen nach Marokko zurückgeſandt worden

V Di Konſtantinopel 20 November Die Schließung der Moſcheen in Kairo hat zu Straßen
demonſtrationen geführt die einen blutigen Verlauf nahmen Es kam zu Zuſammenſtößen zwiſchen der Be
ger s bei denen es beiden Seiten h gab

s einzu V Di Budapeſt 20 November König Peter wünſcht nach Angaben ſerbiſcher Offiziere die in
Obrenowae gefangen wurden den Frieden und hat ſich bereits vorige Woche ſcharf gegen den Miniſterpräſidenten
Paſitſch gewendet der Serbien um ruſſiſcher Jntereſſen Willen verderbe Die Anſicht des Königs gehe dahin
auch unter demütigenden Bedingungen Frieden zu ſchließen um ſich das Schickſal Belgiens zu erſparen Dieſe
Anſichten haben den Anwillen der Kriegspartei hervorgerufen die aus Furcht vor einer Beeinfluſſung der
Skuptſchina in dieſer Richtung den König in ein Kloſter bei Wranja internierte Ein Teil der Kabinetts
mitglieder ſteht auf dem Standpunkt des Königs und der Arbeitsminiſter iſt wegen Differenzen mit Paſitſch
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Aufſtand guf Cypern

V Konſtantinopel 20 Nov
Die engliſchen Behörden auf Cypern haben den

mohammedaniſchen Gottesdienſt unterſagt und

erkennen den Scheich ul Jslam nicht mehr als
richterliche Juſtanz an Anter der Bevölkerung iſt

infolgedeſſen ein Aufſtand ausgebrochen Die

engliſchen Behörden riefen auf drahtloſem Wege

die von Cypern nach den Dardanellen abgegange

nen Kriegsſchiffe nach der Jnſel zurückde Kampf im öchneeſturm

Haag 20 Nov Der Kriegskorreſpon
dent des Telegraph meldet aus Gluis Es
ſchneit Vie Nacht hindurch hat es gefroren und

es iſt bitter kalt Eben hören wir eine ſchwache

Kanonade Der Schneefall iſt in eiſigen Regen

übergegangen und macht die ganze Gegend
grundlos Vorläufig iſt die Ausführung irgend

eines Kriegsplanes unmöglich Jn Vrügge
haben die Deutſchen alle Tauben vernichtet das

war ein ſchwerer 6chlag für zahlreiche Tauben
züchter die hier zu Hauſe ſind zumal manche der

Vrieftauben einen Wert von 400 bis 500 Frcs

hat V 3

Aer ntliche franzöſiſche Bericht
vom 19 November

Genf 20 Nov Nach dem amtlichen
franzöſiſchen Bericht von geſtern nach
mittag 3 Uhr war der geſtrige Tag durch friſch
belebte Tätigkeit der feindlichen Artillerie zwi
ſchen dem Meer und dem Lysfluſſe gusge
zeichnet Dagegen fanden keine Jnfanteriege
fechte ſtatt Die zwiſchen Hiſe und Aisne in der
Durchführung begriffenen Operationen in Tracy

le Val ſagt der Bericht endeten für uns unter
günſtigen Amſtänden dieſen Ort nahmen wir vor
einigen Tagen Vorgeſtern verſuchten die Deut
ſchen ihn zurückzuerobern Gie nahmen unſere

erſten Laufgräben und kamen bis zum Haupt
kreuzweg des Ortes Da ſetzte ein heftiger Gegen

angriff algeriſcher Abteilungen ein die den Feind

zurückſchlugen und ihm das von uns verlorene
Gelünde wieder abnahmen wobei er bedeutende

Verluſte hatte Jn den Argonnen konnten
wir unſere 6tellungen halten Von der übrigen
Front iſt nichts Veſonderes zu melden V

Genf 20 Nov Die zwiſchen Hiſe und Aisne
zum Erſatz für 6tammtruppen gaufgeſtellten al

geriſchen Abteilungen erlitten geſtern
bei Trach le Val ungewöhnlich ſtarke
Verluſt e Vei Veron im Weſten des Argon
ner Waldes erzwangen die taktiſch überlegenen
Deutſchen einen zur Deroute ausartenden Rück

zug der Franzoſen Die heute ausgegebene Rum

mer des amtlichen Armee Vulletins enthält eine

Kritik der deutſchen Leiſtungen in Flandern bie

läßt der Bravour der Garde und eines bayeri
ſchen Korps wie der Todesverachtung aller deut

ſchen Truppen volle Gerechtigkeit widerfahren

meint aber ein Vergleich zwiſchen den kriegeri
ſchen Eigenſchaften der jüngeren deutſchen und
franzöſiſchen Offiziere müſſe zugunſten der letzte

ren ausfallen Dieſes Kompliment ſchuldet das
Armee Vulletin natürlich ſeinen Leſern

Neuer deutſcher Vorſtoß in 6icht

London 20 Nov Evening Rews mel
det aus Rotterdam Vom Dienstag bis zum Mitt
woch war der Eiſenbahnverkehr in Velgien ein
geſtellt dies iſt ein Zeichen daß ein neuer An
griff in Flandern und ein Vorſtoß nach Calais mit

verdoppelter Kraft bevorſteht V

Aas franzöſiſche Heer durch

Krankheiten erſchüttert

W T Mailand 19 Nov Der Rili
tärkritiker Angelo Gati meint im Corriere
della Gera daß Frankreich nur noch Defenſiv
Kräfte beſitze und das franzöſiſche Heer
ſehr erſchüttert ſei die defenſive fran
zöfiſche Kumpfweſſe habe den Vorteil daß die

franzöſiſchen Offiziersverluſte nicht ſo groß ſeien
wie die deutſchen 6ehr beträchtlich ſeien aber die

Verluſte der Franzoſen durch Krankheiten die

Kavallerie und Artillerie litten ſehr unter der
Sterblichkeit der Pferde Um die Truppen
lücken auszufüllen habe man Männer im Alter
von 47 Jahren zum Eintritt in die Armee auf
geſordert Auch England ſo meint der betreffende
Miütärkritiker habe gegenüber der lebendigen
Kraft der Deutſchen nur Defenſivkraft

Ein deutſches Flugzeug in fran

zöfiſche Gefangenſchaft geraten

Genf 20 Rov Rüchſt Reims geriet ein
deutſches Flugzeug vom Aviatik
Typus in die franzöſiſchen Linien 2 Offiziere wur
den gefangen L

Ein Eyreumal für die Emden

W T Verlin 20 Rov In einem
Schreiben an die öchriftleitung der V wird
der Vorſchlag gemacht zum Andenken an 6 M

6 Emden ein Ehrenmal zu ſchaffen das auch

kommenden Geſchlechtern die 6prache unſerer

großen Zeit reden ſoll Das 6chiff ſoll in edlen

öilber wieder erſtehen auf einem 6ockel der dis

Namen der ganzen Beſatzung tragen ſoll In den

Ruhmeshalle ſoll es aufgeſtellt werden Der
öchreiber ein Berliner Regierungsrat

als Erſtlingsgabe 100 M



Die Stimmung in Holland
Von Hermann Rothe

unſerem nach Holland entſandten Sonderberichterſtatter
Amſterdam 14 November 1914

den Durchgangswagen die mich hierherenbrachten de ich zahlreiche Deutſch Amerikaner

die auf der Rückkehr nach Amerika waren und auch
einige Holländer Natürlich wurde eifrig der Krieg be
ſprochen Zwei mitreiſende Holländer zeigten ſich in
einem ſonderbaren Licht Der eine der angab ols
holländiſcher Offizier in Jndien gedient zu haben legte
T s rfolgen der Deutſchen keinen Wert bei

errklärte in ein naiver Weiſe daß es keineSan ſei mit 42 Zentimeter Kanonen eine Feſtung zu
erobern Als er gefragt wurde welche Erfolge denn
Deutſchlands Feinde zu verzeichnen hätten wußte er

nicht zu helfen wie ein kleines Kind Auf hollän
iſchem Boden bat ihn dann ſich doch offen über ſeine

Erfahrungen in Belgien das er kürzlich beſucht hatte
auszuſprechen Aber auch nicht ein nachteiliges Wort

über unſere Soldaten konnte er ſagen Der andere
nder ein Kaufmann riet einem Amerikaner in

olkand auf der Straße nicht deutſch zu ſprechen Ein
deutſcher Matroſe ein äußerſt kräftiger Kerl mit gut
mütigem Geſicht und blondem Vollbart der einen Teil
des ſprächs mit anhörte bog ſich tatſächlich vor
Lachen Als er dann ausſtieg meinte er noch zu dem
ehemaligen holländiſchen Offizier Dat dürfen Se
löben die Engländer die maken wir kalt Durch dieſeu Meinung waren die beiden Holländer ſichtlich
troffen

an darf mir glauben daß ich feſt damit rechnete
als Deutſcher in Holland überall ſchief angeſehen zu

werden erlebte jedoch eine recht freudige Ent
täuſchung Bereits unterwegs auf holländiſchem Gebiet
ſtieg ein Fiſcher ein der ein aufrichtiger Deutſchenfreund
war und ſich über die letzten Erfolge an der Yſer freute
Er betonte daß das holländiſche Volk beſonders die
Landbewohner für die Deutſchen ſeien Als ich dann
in Amſterdam einige unangenehme Erfahrungen machte
weil man mich für einen Engländer hielt da wurde es
mir klar daß dieſe beiden Holländer mit denen ich ge
fahren war keineswegs die Stimmung des holländiſchen
Volkes kundgegeben hatten ſondern zu den zweifelhaften
Elementen gehörten von denen Deutſchland noch wim
melt Tatſächlich iſt die Sympathie der überwältigenden

Leben zu vermeiben ſucht Er ſchimpft nicht ober in denletzten Rachten hat er nicht ſolan un weil e
Nachrichten von den Verbündeten die hier viele
Agenten haben gekommen waren nach denen die Ruſſen
vor Breslau ſtänden und die gen an der er ge
chlagen worden r Erſt als ich ihm klar gemachtan daß die richten erlogen ſeien weil ich ja
ſelbſt vom Oſten gekommen ſei beruhigte er und
ſagte daß er vom S der Deutſchen überzeugt ſei

Deutſchfeindlich in Holland iſt eigentlich nur der
Janhagel Man muß aber anerkennen daß ſelbſt dieſe
Art von Menſchen kei chen beläſtigt oder
irgendwie ihre
druck bringt Man muß ſich wundern daß es ſo wenig
Deutſchenfeinde in Holland gibt denn es Wird hier in
geſchickter Weiſe ziemlich viel getan um die Deutſchen
in Mißkredit zu bringen Blätter wie der Telegragf
ſind gute Helfershelfer Da es nun mit dem beſten
Willen nicht geht große Siege in auffallender Weiſe
von den Verbündeten melden ſo machen es dieſeudaß ſie unſere Siege recht klein
und die inhaltloſen und unwahren Berichte von den Ver
bündeten an erſter Stelle bringen Vor allen Dingen
arbeiten ſie mit Anekdoten die auf jeden Menſchen mit
einigem Menſchenverſtand lächerlich wirken müſſen
Jmmer iſt davon die Rede wie ein paar Franzoſen oder
Engländer ein halbes Regiment Deutſche Kangen ge
nommen haben und dergleichen Nach den Kriegskarten
die in den Schaufenſtern engliſcher Geſchäfte ausliegen
ſtehen die Ruſſen vor Königsberg Poſen und Breslau
und die Franzoſen bald in Baden 8

Erfreulicherweiſe wirken dieſe Manöver recht wenig
Die weiſen Heilkugen ſind gerecht Vor allen Dingen

ie

Blätter in der Weiſe

deutſchfeindliche Geſinnung zum Aus

Deutſche Batterien

S

an der belgiſchen Küſte

ſchätzen Holländer unſeren Kaiſer Sie ſagen er erſtatter dieſes mit dicken Teppichen belegte koſtbar ein nis gekommen daß tatſächlich etwas daran iſt Es han 2
habe es verſprochen Holland zu ſchonen und das wird gerichtete und herrlich geſchmückte Gemach auf deſſen delt ſich um Profeſſor Birkeland in Chriſtiania der b
er tun Er werde es gegebenenfalls ſogar ſchützen uxus einen ſchroffen Gegenſatz bot zu dem traurigen ein erfolgreiches Verfahren der elektriſchen Stickſtoff 5

Bild der Verwundeten ringsumher zu all dem Elend gewinnung aus Luft ausgearbeitet v Jahre 1905
und Jammer der die Räume der Umgebung erfüllt führte Birkeland aus man müſſe tatſächlich elek cJm beſſ etzten Lemberg Jede Straße von Lemberg iſt voll von ruſſiſchen Sol triſche Kanone bauen können die auf dem Grundge

Be daten während gegen auf ihren hageren Pferdchen dankew des Solenoids beruhe Das Solenoid eine e
Wenn der Zug auf dem Bahnhof von Lemberg ein überall im Galopp hin und herreiten Auf Schritt und Drehtſpule wirkt auf Eiſen nämlich wie ein ſtarker

fährt dann befindet ſich der Reiſende ſofort mitten im Tritt begegnet man Transportwagen Wagen riit Ver Magnet wenn es von einem elektriſchen Strome durch
Bereich des Krieges und ſeiner Schrecken Der Bahn wundeten und Vieherden die von Koſaken getrieben floſſen wird Auf der Solenvidwirkung ſoll die ſchienen
hof von deſſen Hauptportal der Name Franz Joſefs werden Die Bevölkerung hat ſich bereits an dieſen loſe Schnellbahn Bachelets beruhen von der vor vielenleuchtet iſt vom ruſſiſchen Militär völlig in Beſchlag Anblick t und da die Ruſſen nicht allzu ſchlimm Monaten überall geredet wurde und dieſe Wirkung
genommen Ein Berichterſtatter der Times der das hauſen ſo ſucht man ſich mit den Horden auf möglichſt kann tatſächlich auch zum Schleudern von ſſen
von den Ruſſen beſetzte Lemberg beſuchte erzählt daß guten Fuß r en Die Sympathie für die Oeſter angewandt werden Birkeland dachte als Geſchoß eine
er ſogleich beim Ausſteigen von ruſſiſchen Poliziſten in reicher bricht freilich immer wieder durch und das 25 Zentimeter hange Eiſenſtange zu nehmen die im
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Der König von Sachſen im et Hauptquartier Vorbeimarſch der

Mehrzahl der Holländer für die Deutſchen Wenn man
dann in Betracht zieht wie ſehr der Holländer ſeinVaterland liebt und welche große Furcht er davor hat
daß es in den Krieg geſtürzt wird ſo wird man zu dem

ſchluß kommen daß die Sympathie für die Deutſchen
nicht gering iſt

Das Beſtreben der Holländer iſt wie die Regierung
in der Politik ſo ſelbſt im alltäglichen Leben neutral
zu bleiben und das wirkt oft recht komiſch Als z B
ein gebildeter Holländer mit dem ich mich über den
Krieg unterhielt heftig auf die Engländer ſchimpfte
rief ſeine Frau erſchrocken dazwiſchen Großer Gott
wir müſſen doch neutral bleiben Unter mir wohnt
ein alter Herr von 75 Jahren der ebenfalls ziemlich
jeden Neutralitätsbruch ſeinerſeits im perſönlichen

ein ſcharfes Verhör genommen wurde die ihn nur auf
Grund ſeiner beſonderen offiziellen Erlaubnis paſſieren
ließen Der Spiſeſaal erKa Klaſſe iſt in ein Lazarett
verwandelt in dem die Verwundeten ſolange gebettet
werden bis ſie in einen anderen Zug oder in die
Krankenhäuſer der Stadt gebracht werden Aus dem
Warteſaal zweiter Klaſſe ſind alle Bänke entfernt und
nur ein großer Tiſch ſteht noch in der Mitte der zu
Operationen beiutzt wird An jeder Tür und an jedem
Durchgang ſtehen Wachtpoſten mit aufgepflanztem Ba
jonett Nur ein einziger Fleck in dem ganzen großen
Gebäude iſt nicht für militäriſche Zwecke ver vendet
das iſt der prächtige myfang las in dem der Kaiſer
bei ſeinen Beſuchen in Lemberg begrüßt wurde Der
ruſſiſche Bahnhofskommandant ſchloß dem Bericht

Arabischer Kundschafrer

ander Gems
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Unteroffizier Merzner
Kſffer Oes eisernen Kreuzes u Ia

zeigt ſich beſonders bei den Gefangenentransporten
Jch beobachtete eine Szene die das klar erkennen ließ

Die Straße hinab kam eine Handvoll Koſaken die
etwa 300 müde Oeſterreicher führten Haufen von Ein
wohnern liefen an den Straßenſeiten mit drängten ſich
durch die Koſaken durch und drückten den trübſelig und
verhungert dreinſchauenden blaugekleideten eſter
reichern Aepfel und Brot in die Hände eine elegante
Dame verteilte ſogar direkt unter der Naſe eines Ko
ſakenponys den ganzen Jnhalt einer großen Zigarrenkiſte an die J Frauen warfen aus den
Fenſtern Brot und andere Nahrungsmittel herab die
die Gefangenen aufhoben Ein Umſtand der mich be
ſonders merkwürdig berührte iſt das Erſcheinen einer
beträchtlichen Anzahl öſterreichiſcher Rotes Kreuz Ge
fangener in den Straßen Sie bewegen ſich völlig frei
und grüßen die ruſſiſchen Offiziere als wenn es ihre
eigenen wären und arbeiten mit den ruſſiſchen Aerzten
in den Hoſpitälern

Der Berichterſtatter ſtellt den ruſſiſchen Lazaretten
ein gutes Zeugnis aus Jn Lemberg allein gibt es42 ilitärkrankenhäuſer Jedes öffentliche ebäude
und viele Hotels ſind mit Verwundeten gefüllt Auf
den Bibliotheken Muſeen Stadthäuſern und vielen
andern Paläſten flattert neben der ruſſiſchen die Rote
KreuzFahne

Kann man über den Kanal ſchießen

Viele Deutſche hoffen und viele Engländer fürchten
daß die engliſche Küſte von Calais aus beſchoſſen
werden wird ſobald Calais in den Händen der Deut
e iſt Jſt das überhaupt möglich Kann man

r den Kanal ſchießen Ein Holländer ſucht dieſe
Frage im Nieuwe Rotterdamſche Courant zu begant
worten Er weiſt darauf hin daß jetzt wo die Welt
ſeit drei Monaten die Kruppſchen 42 Zentimeter Ge

hütze kennt die Fama von noch größeren nämlich 52
ZentimeterGeſchütßen zu erzählen weiß und meint
dann natürlich iſt es viel wert wenn man das Ziel
ſehen kann nach dem man ſchießt aber nötig iſt es nicht
unbedingt beſonders bei einem Ziele von der Größe
Londons Mißt man den Abſtand auf der Karte ſo
kann mit Hilfe der übrigen bekannten Größen Geſchoß
u Anfangsyeſchwindigkeit Luftwiderſtand uſw das
Geſchütz richtig eingeſtellt werden Geſchütze die über
ſo gewaltige Entfernungen ſchießen ſind gegenwärtig
noch nicht bekannt aber theoretiſch ſind ſie durchaus
nicht unmöglich

Schon vor vielen Jahren hat ein Amerikaner grund
legende Unterſuchungen angeſtellt der die Frage auf
warf ob man etwa Havanna aus 200 Kilometer Eni
fernung beſchießen könne Es handelt ſich bei dieſer
Entfernung um einen Abſtand der die Strecke Calais
Dover um das ſechsfache übertrifft Der Amerikaner
beantwortete die Frage ob man ſo weit ſchießen könne

retiſch mit ja Freilich darf man dabei nicht an
ein Geſchütz denken das eines Sprengſtoffes be
dient ſondern es handelt ſich um etwas ganz anderes
der Amerikaner dachte an eine elektriſche Ka
none Man iſt geneigt Erfindungen von Amerikanern die unmögli Echelnendes verwirklichen wollen
kurzerhand ins Reich der Fabel zu verweiſen Jn dieſem
Fall wäre das r rüh denn ein angeſehener euro
päiſcher Gelehrter hat dieſen amerikaniſchen Plan ein
paar Jahre ſpäter aufgenommen und iſt zu dem Ergeb

Hinter der Schlachtfront Die Bataillonskvche bei der Arbeit

Querſchnitt 6,5 Quadratzentimeter meſſen ſollte Das
Solenoid ſollte die gleiche Länge eine lichte Weite von
5 Zentimeter und einen äußeren Durchmeſſer von 11,5
e haben durch dem Draht von 2,5 Millimeter

rchmeſſer ſollte während einer zehntel Sekunde ein
Strom von 2300 Ampere geſchickt werden der den Draht
nicht ſchädigte und eine gewaltige Kraft auf das eiſerne
Geſchoß übertrüge die dieſem eine Anfan eſchwindig
keit von 700 Meter verleihen ſollte Auch Vorrichtungen übe
die die Drahtwindungen an den Stellen an denen das
Geſchoß ſchon vorbeigeſtrichen iſt ſtromlos machen ſoll
ten hat Birkeland erſonnen und ſelbſtverſtändlich hat
er auch an die nötigen Maſchinen gedacht die die ge
waltige elektriſche Kraft liefern könnten Er hatte da
bei Dynamos im Auge die während des Augenblick pdes Stromſchiuſſes einen Strom von 2000 Volt und or
50 000 Ampere liefern und damit eine ganse Batterie im
ſchweren Geſchützes bedienen könnten Auch am eine

weitere der v ehe Wege griffheoretiſch iſt gegen ein ſol eſchiüi nig ue ja äiae elektriſchen Geſchütze würden den und
Feuergeſchützen gegenüber auch dadurch im Vorteil ſein
daß man in ihren Geſchoſſen die gefährli ten Spreng ten
ſtoffe urterbringen könnte wie man ſie Geſchützen die
Sprengmittel als Kraftquelle brauchen nicht anver
traueg darf Wenn eine ſolche elektriſche Kanone wie
Birkeland ſie auf dem Papier konſtruiert hat wirklich
einmal gebaut werden ſollte kann man die Abmeſſungen

und die Größe der d n iteigern ſo daß man damit nicht nur rſern auf weit größere Entfernungen ſchießen könnte

Kriegsallerlei
Die Trunkenheit in London

Aus Amſterdam wird gemeldet Ein von London
Heimgekehrter beſtätigt daß man jetzt in London o J
viele Betrunkene ſehen kann wie nie zuvor Die
Männer haben ſich anwerben laſſen und vertrinken einen J
Teil des erhaltenen Geldes ſofort mit Frauen und auf J
Schritt und Tritt trifft man betrunkene Soldaten inUniform mit ihren gleichfalls betrunkenen Frauen die
oft Kinder an ber Hand mit ſich zerren was den Ein
druck noch widerlicher macht Da ſich die Soldaten
frauen ſchon am r Morgen betrinken darf ihnen
wie berichtet nunmehr erſt von 124 Uhr nittags ab

fo in den n r werdenJn London wird die Arbeitsloſigkeit zum großen Teil
künſtlich erzeugt um dem Heere Soldaten e ter
Es haben viele Chefs ihre Arbeiter und Angeſtellten ent
laſſen Wenn dieſe ſich dann anderwärts melden ſo
heißt es Sie ſind ja groß und ſtark gehen Sie nur
um Heer Wer nun die Stellung und Arbeit los iſtläßt ich aus Patriotismus in dieſem Falle gleich

Hunger anwerben

Der Stammgaſt im Lazarett
Der Klagenfurter Offizier Herbert Kokail wurde nun

ſchon S drittenmal als Kriegsverwund in das J
ſelbe ital in Ofen Peſt gebracht Beim drittenmal
überreichte Erzherzogin Auguſte welche das betreffende
Spital unter ihre Obhut genommen hatte dem tapferen
jungen Offizier eine goldene Muttergottesmedaille undgte dazu die ſcherzhaft Bemerkung Jch habe Sie
zwar ſehr gern aber Stammgaſt dürfen Sie bei mir
nicht werden
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